
Der folgende Brief erreichte uns im Dezember 2007 (von Elikana Kitahenga, Leiter des 

Diakoniezentrums in Tandala): 

 

...Heute schicke ich Informationen, um die ihr mich gebeten habt. Ich kann es gut 

verstehen, dass die Leute in Deutschland auch genau wissen möchten, was sie 

unterstützen. ... Vielen Dank für Eure Arbeit, die ihr für das ABM-Programm macht. So 

viele Mitarbeiter im diakonischen Bereich werden nun von der ABM-Aktion unterstützt. 

Für uns ist die Arbeit von unschätzbarem Wert. Im Folgenden werde ich nun die 

einzelnen Stellen genauer beschreiben und auch etwas zu den Menschen sagen, die die 

Stelle im Moment besetzen. 

 

Mlinzi (Nachtwächter) 

Im Moment haben wir zwei Nachtwächter angestellt, die in Wechselschichten arbeiten. 

Eine dieser Stellen wird vom ABM-Programm finanziert. Rojet Chaula aus Tandala (er 

wohnt direkt unterhalb des Luangilo) ist als Nachtwächter angestellt. Ein Nachtwächter 

ist für uns deshalb wichtig, weil wir viele wertvolle Geräte auf unserem Gelände haben. 

Allein im Office stehen 5 Computer. Zudem ist im Officegebäude oft auch viel Geld 

gelagert, da wir ja nicht so einfach auf die Bank können, um welches zu holen. Zwei 

Nachtwächter sind deshalb wichtig, weil dann einer einige Tage tagsüber arbeiten kann 

(im Gartenbereich) und sich so von der schweren Nachtarbeit erholen kann. Rojet ist im 

Juli zu unserer Mitarbeiterschaft gestossen. Er wechselt sich mit Idifonce Mahenge, 

unserem anderen Nachtwächter ab. Auch am Wochenende ist immer einer der Beiden da, 

so dass unsere Gebäude nicht unbewacht sind. Mit dieser Einteilung sind wir bisher gut 

gefahren, denn wir wurden nicht bestohlen. In anderen offiziellen Gebäuden wurde schon 

eingebrochen, so wurde z.B. in einer Sekundarschule die Computerausrüstung gestohlen. 

Die Arbeit des Nachwächters hat für uns eine grosse Bedeutung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Seremala (Schreiner in Tandala) 

 

Asifiwe in der Schreinerei beim Holz hobeln 

 

In der Schreinerei haben wir momentan 6 Mitarbeiter. Zu diesen Mitarbeitern gehört ein 

Schneiderlehrling, ein Zivildienstleistender aus Deutschland und vier Mitarbeiter (davon 

zwei Menschen mit Behinderung) aus Tandala. Asifiwe Kyando ist der Mitarbeiter, der 

vom ABM-Programm unterstützt wird. Er ist gehörlos und hat bereits von der Hilfe des 

Schulprogramms profitiert. Asifiwe hat die Sekundarschule abgeschlossen und weitere 

Fortbildungen besucht. Er ist ein fleissiger Arbeiter und künstlerisch begabt. Sein 

Spezialegebiet ist die Herstellung von Sofagarnituren. Vom Unterbau bis zum Aufziehen 

des Stoffes und Vernähen macht Asifiwe alles selbst. Diese Garnituren bestellen bei uns 

Leute, die gut Geld verdienen. Für uns ist die Herstellung der Sofas eine gute 

Einnahmequelle. Wir freuen uns sehr, dass wir in Asifiwe einen sehr fähigen Mitarbeiter 

haben. Abwechselnd mit den anderen gehörlosen Mitarbeitern macht Asifiwe einen 

Gebärdenkurs für die ganze Mitarbeiterschaft. Dieser findet jeden Mittwoch statt. Es 

macht allen viel Freude, die Gebärden zu lernen, zumal Asifiwe immer wieder eine 

andere Methode einfaellt, um uns zu unterrichten. So kann sich Asifiwe auch gut mit den 

anderen Mitarbeitern und vor allem mit seinen Kollegen in der Schreinerei unterhalten. 

Seine Stelle ist deshalb wichtig, weil wir immer wieder Menschen mit Behinderung in 

unser Zentrum integrieren wollen und dies leichter faellt, wenn schon Menschen mit 

Behinderung bei uns arbeiten. Für das Team der Schreinerei ist Asifiwe ein sehr 



wertvoller Mitarbeiter und wir hoffen, dass er noch lange bei uns bleibt. Asifiwe hat auch 

einen Führerschein (klingt wahrscheinlich für deutsche Verhältnisse komisch) und fährt 

auch Kurzstrecken, z.B. nach Ikonda auf den Markt. Für das Holderle aus Neuhausen ist 

er zudem ein Fahrexperte. So kann er nach der Fertigstellung der Sofas auch gleich den 

Transport übernehmen. Asifiwe ist vielseitig begabt und wird von uns auch vielfältig 

eingesetzt (z.B. auch im Bereich „Strom“). 

 

Bibi Kituo (Hauswirtschaftsleiterin in Tandala)  

 

 

Delila beim Reis kochen für Seminaristen mit Behinderung 

 

Delila Sanga arbeitet als Bibi Kituo. Sie hat eine einjährige Ausbildung im Bereich 

Hotelmanagement in Dodoma gemacht, die von uns finanziert wurde. Seit einigen Jahren 

schon arbeitet sie nun sehr zuverlässig in diesem Bereich. Da wir hier immer wieder 

Seminare und anderweitig Gäste haben, brauchen wir jemanden, der sich um die 

Gästehäuser und um die Versorgung von Gästen kümmert. Delila ist die Leiterin der 

Hauswirtschaftsabteilung und hat normalerweise noch Jeneth Sanga als Mitarbeiterin 

unter sich. Jeneth ist gehörlos. Zu Seminaren stellen wir noch zusätzliche Helferinnen an, 

da die viele Arbeit dann nicht von den Beiden alleine bewältigt werden kann. Kommen 

z.B. 70 Sekundarschüler, so werden 20 Kilo Reis gekocht und etliches mehr. Für alle 

muss ein Schlafplatz gefunden werden und nachdem die Gäste dann wieder nach Hause 

gegangen sind, werden die Zimmer der Gästehäuser gesäubert, die Bettlaken gewaschen 

und alles wieder in Ordnung gebracht. Oft ist es so, dass Delila dann auch am 

Wochenende arbeitet. Zudem ist sie (zu Zeiten der Seminare) morgens die Erste und 



abends die Letzte bei der Arbeit. Für den Empfang von Gästen und die Durchführung von 

Seminaren ist Delila unerlässlich. Zu Seminaren kommen unterschiedlich viele 

Menschen, gerade ist z.B. ein Seminar von Menschen mit Behinderung, die Graskörbe 

für Brot für die Welt herstellen. 2 Wochen werden diese 6 Menschen versorgt und 

bekocht.  

 

Mtunza Mazinigira (Gärtner in Tandala)  

 

 

  Atupele, leider haben wir kein vo ihm Foto bei der Arbeit 

Für unseren Aussenbereich des Diakoniezentrums haben wir einen Gärtner angestellt. Da 

das Diakoniezentrum als offizielle Anlage repräsentativen Charakter hat, soll es auch 

nach aussen einen guten Eindruck machen. Die weiträumige Anlage braucht einen 

geschickten und gärtnerisch begabten Menschen, der sich mit Herz für die Natur einsetzt. 

In Atupele Ilomo haben wir so einen Menschen gefunden. Er legt die Aussenbereiche 

schön an und kümmert sich auch um den Garten. Dort werden unterschiedliche 

Gemüsesorten angepflanzt, die dann verkauft werden können. Zudem zieht Atupele 

Setzlinge, auch diese werden verkauft. An der Zufahrtsstrasse zur Diakonie sollen nun 

Bäume gepflanzt werden. Neben den gärtnerischen Arbeiten übernimmt Atupele auch 

andere Arbeiten, z.B.: 

- Feuerholz für die Küche herrichten (bei uns wird alles auf dem Feuer gekocht; 

dementsprechend brauchen wir auch viel Feuerholz) 



- Pflege der Zufahrtsstrasse (die oft durch den Regen beschädigt wird) 

- Nachtwache (wenn einer der Nachtwächter krank ist) 

Ohne einen Gärtner würde unsere Anlage verwildern und die angelegten Gartenbeete 

könnten nicht mehr versorgt werden. Atupele ist Familienvater von zwei Kindern, seine 

jüngste Tochter wurde dieses Jahr im Juli geboren  

 

Mpokezi (Rezeptionsmitarbeiter) 

 

 

Fanuel im Empfang, es gibt dort auch einen kleinen Laden, den er auch 

betreibt 

Am Eingang unseres Offices ist Fanuel Sanga zu finden. Er arbeitet seit einiger Zeit an 

der Rezeption und empfängt die Gäste, die täglich zu uns in die Diakonie kommen. Dabei 

ist es seine Aufgabe, mit den Leuten ins Gespräch zu kommen, und sie an die richtige 

Stelle weiterzuleiten. Oft sitzen bei ihm im Vorraum mehrere Leute, die darauf warten, in 

einem anderen Office empfangen zu werden. Mittlerweile haben wir dort neben den 

Plakaten zur Aidsaufklärung oder zur Information über Menschen mit Behinderung, auch 

Zeitschriften gelegt, die über unterschiedliche Probleme des Lebens hier berichten 

(überwiegend geht es natürlich um das Thema „Aids“). Im Verantwortungsbereich von 

Fanuel liegt auch der kleine Laden, in dem Graskörbe, Batiken und andere Dinge 

verkauft werden, die Menschen mit Behinderung herstellen und die wir ihnen dann 

abkaufen. Vor allem die Gäste aus dem Ausland sind daran interessiert, sich die Sachen 

anzuschauen und dann bei Fanuel einzukaufen. Fanuel selbst hat eine Körperbehinderung 

am Bein und läuft mit seiner Gehhilfe jeden Tag den Weg von seinem Zuhause (zwischen 

Tandala und Ikonda) zur Arbeit. Er hat Familie und zudem noch Verwandte zu 

versorgen, die Waisen sind. Immer wieder kommen Menschen, die um Kopien bitten. Da 



wir die Möglichkeit haben, Kopien zu machen, ist dies für uns eine Einnahmequelle. 

Fanuel kann mit dem Kopierer umgehen und übernimmt anfallende Kopierarbeiten. Ein 

Weilchen hatten wir auch im Empfang einen Computer stehen, in dieser Zeit hat Fanuel 

auch Schreibarbeit am Computer gemacht. Dieser Computer wurde aber nun in die 

Aussenstelle nach Kidope gebracht, da es dort bisher noch keinen Computer gab.  

 

Mhudumu Kidope (Helferin in Kidope)  

In Kidope in der Aussenstelle des Diakoniezentrums leben Menschen mit Behinderung 

und Waisen. Josephina Mwakisitu ist dort die gute Seele des Hauses. Sie kümmert sich 

um die kleinen Kinder und alle Bewohner der Einrichtung. Alle Hausarbeiten, die dort 

anfallen, werden von ihr mitübernommen. Vor allem die Zubereitung der Mahlzeiten.  

 

Walimu 2 Chekechea Utsewa (2 Erzieherinnen im Kindergarten Utsewa) 

 

Neema macht Feuer, um Uji (Maisbrei) zu kochen 



 

Leitisia erzählt eine biblische Geschichte von Jesus 

und seinen Jüngern 

Im Kindergarten in Utsewa arbeiten zwei junge Frauen, die beide die Montessori-

ausbildung in Morogoro abgeschlossen haben. Während der Ausbildung haben beide 

Material hergestellt, das nun im Kindergarten eingesetzt wird. Beide haben ein grosses 

Herz für Kinder und machen ihre Arbeit mit grossem Engagement. Neema Sanga und 

Letisia Sanga wohnen beide in Utsewa und kennen deshalb die Kinder und deren 

Familien gut. Jeden Tag von morgens 8 Uhr bis nachmittags um 15.30 Uhr sind die 

Kinder im Kindergarten. Für die Eltern (vor allem die Mütter) ist das eine grosse 

Entlastung. So können sie zur Feldarbeit gehen und Besorgungen machen. Denn es 

dürfen schon sehr kleine Kinder (ab 1 ½ Jahre) kommen. Für die Kinder ist der 

Kindergarten sehr wichtig. So bekommen sie schon vor dem Schulbesuch Basiswissen 

und können sich an Unterricht in Gruppengrösse gewöhnen. Morgens ist gemeinsamer 

Start mit einer Andacht und Liedern. Die Erzieherinnen erzählen den Kindern biblische 

Geschichten und singen mit ihnen Lieder von Jesus. Die Weitergabe von christlichem 

Gedankengut ist für uns ein wichtiges Ziel der Kindergartenarbeit. Nach diesem 

gemeinsamen Teil gehen die kleinen Kinder nach draussen und spielen entweder mit 

Bauklötzen im Kleinkinderraum oder im Freien. Die „Grossen“ bleiben mit einer 

Erzieherin im Klassenraum und beschäftigen sich mit den Montessorimaterialien. Im 

Verlauf des Vormittages werden sie dann auch in Mathematik, Kiswahili oder Englisch 



unterrichtet. So werden sie schon an den Schulunterricht gewöhnt und lernen schon etwas 

schreiben und zählen. Nachmittags machen Letisia und Neema Uji. Dieses 

Maisbreigetränk mögen die Kinder gerne. So einen langen Tag ohne eine Mahlzeit 

durchzustehen, wäre auch nicht möglich. In letzter Zeit wurde eingeführt, dass einmal in 

der Woche Obst gekauft wird, dass die Kinder dann bekommen. Eine sehr grosse 

Besonderheit. Wir freuen uns, dass Neema und Letisia sich nicht nur um die Bildung der 

Kinder, sondern um deren allgemeine Entwicklung kümmern und sorgen. Sie führen auch 

immer wieder Gespräche mit den Eltern. Neema und Letisia sind auch über den 

Kindergarten hinaus engagiert. Sie spielen im Posaunenchor und singen im Jugendchor 

der Kirchengemeinde Utsewa. In den Beiden haben wir Mitarbeiterinnen, die sich mit 

ihrer ganzen Person für die Arbeit mit den Kindern einsetzen.  

 

Waratibu 7 Majimboni (7 DistriktsDiakoniehelfer)  

 

In den unterschiedlichen Kirchenbezirken unserer Diozöse haben wir pro Kirchenbezirk 

einen Diakoniehelfer eingestellt. Diese Diakoniehelfer sind die Verbindungsglieder zur 

Abteilung der Diakoniearbeit der Diozöse und zu den Menschen vor Ort, die Hilfe 

benötigen. Sie leisten eine sehr wichtige Arbeit, denn sie schauen sich in den einzelnen 

Dörfern um und machen Menschen mit Behinderung ausfindig, die unsere Hilfe 

brauchen, kümmern sich um Familien, die sehr benachteiligt sind, helfen Waisenkindern 

und stellen Kontakte her zwischen uns und Schülern, die ins Schulprogramm 

aufgenommen werden sollen. Sie sind auch für die Kinder mit Behinderung zuständig, 

die wir in die verschiedenen Sonderschulen in ganz Tanzania bringen und begleiten die 

Kinder immer wieder auf den Reisen zur Schule oder nach Hause.  

In Tandala ist z.B. Bethseba Sanga zuständig. Sie hat ein eigenes kleines Office, in das 

die Menschen kommen können. Werden die einzelnen Gemeinden im Rahmen der 

Versorgung durch das Schulprogramm besucht, so sind die Diakoniehelfer meistens auch 

mit dabei. Im Kirchenbezirk im Utengule ist William Kyando zuständig, der 

Verantwortliche für den Bereich Kidope/Iniho heisst Zabron Sanga. Im südlichen Bereich 

der Diozöse (Lupila) ist der Verantwortliche Daudi Sanga. Bis vor kurzem war dort 

Zakaria Jombo der Diakoniehelfer. Er hat nun die Chance bekommen, in Moshi eine 

Ausbildung zum Diakon zu machen. Für den Kirchenbezirk Makete ist Eston Sanga 

zuständig. In Bulongwa heisst der Diakoniehelfer Elias Kyando. In Ludewa ist Faraja 

Mlelwa als Verbindungsglied zu uns eingeteilt. Die Arbeit dieser Diakoniehelfer ist eine 

sehr wichtige Brücke zu den Menschen vor Ort. Da nun mittlerweile jeder von ihnen über 



Handy zu erreichen ist, ist auch die Kommunikation erleichtert und kurzfristige Termine 

können leichter weitergegeben werden. 

 

Herzliche Gruesse, 

 

Euer Elikana 


